
 
 

„Einer trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen“ 
(Galater 6,2) 

„Diesen Satz kenne ich schon – und ich weiß, was jetzt kommt…“ 

Doch Paulus schreibt diesen Satz in eine Konfliktsituation 
hinein. Seit Anfang April bin ich vom Ostkongo zurück. In 
meinen Gedanken bin ich immer wieder dort. Was mich 
besonders bewegt: Konflikte bis hin zum Krieg werden immer 
unterschiedlich wahrgenommen – je nachdem auf welcher Seite 
man sich befindet. Wer bereit ist, „die Last des anderen zu 
tragen“,  stellt sich mit unter die Last des anderen - versucht die 
Perspektive des anderen zu verstehen. 

Wahrnehmung tötet Wahrheit 

In Konflikten stirbt Wahrheit. Meistens wird sie von der 
Wahrnehmung getötet.  Konfliktgegner interpretieren ihr 
Erlebtes aus ihrer Perspektive und erzählen die Vergangenheit 
so, dass es ihr gegenwärtiges Verhalten, bis hin zur Gewalt, 
rechtfertigt.  Beide Seiten bekräftigen dabei ihre Sichtweise mit 
„ihren“ Beweisen.  

Gerechtigkeit braucht jedoch Wahrheit. Und dies setzt voraus, 
dass das Erlebte beider Seiten gehört und das Leid aller 
Beteiligten beklagt wird. Dies gelingt nur dem, der ohne innere 
Abwertung, ohne eigene Rechtfertigung oder 
Zurechtrückenwollen zuhört.  

Erst in einem späteren Schritt kann die Frage nach Schuld 
gestellt und ein gemeinsames streben nach Gerechtigkeit 
stattfinden. Ein afrikanisches Sprichwort besagt: Wahrheit gibt 
es nur gemeinsam. Und dafür wollen wir als Kirche im Ostkongo 
Raum schaffen – damit das Leid beider Seiten gehört, beklagt 
und betrauert werden kann.  Dazu braucht es Vorbilder in 
Kirche, Politik und Gesellschaft, welche die Last des anderen 
mittragen und „das Gesetz Christi erfüllen“. 

Danke für eure Partnerschaft, eure Unterstützung und eure 
Fürbitte für die Menschen in dieser Krisenregion. 

 

Gemeinsam verbunden, 

            Ihr/Euer 

                   Matthias Scheitacker 

 

 
Geflüchtete Menschen erzählen ihr 

Leid 

 

 
Gemeinsam am Kreuz klagen 

 
Gegenseitiges Erobern, Demütigen 
und Töten schafft kein Vertrauen –

Frieden gibt es nur gemeinsam. 

 


